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ailgfitTdnf

Otfjttn fcer fdjtoetsertfdjett Slrmee.

iet Sdjroeij. Pttttarjettfdjtift XLV. 3at|tgang.

iöafel* 15. 9to»em6er 1879. Mr. 46.
ffirfdjeint in tüßctjentlicl)en Wummern. SDer Sßreiä per Semefter ift franfo burd) bie Sdjtneij gr. 4.

SDie Seftedungen roerben bireft an „$emto Sdjttmbt, äterlaasbudjljanolung tri Bafel" abrefftrt, ber SSetrag toirb Bei ben
auswärtigen Abonnenten bureb Waetjnafyme erhoben. Sm SluSlanbe nehmen aUe SBudjfjanblungen Seftellungen an.

SBerantroortltctjer Webaftor: Dberftlieutenant öon @Igger.

3tU)Blt: Der Srupocttjufammcnjug ter I. Dloipon. (gortfeftung.) — Fisch: Cooperation de l'armtSe roumaine en
Bulgarie. — Sl. ®raf Sbüthcim: ©cbenfolätter au« bet ÄMcgSgcfebidjte ber f. f. Sltmee. — ©ibgenoffenfebaft: UntctofPjler««
gefedfdjaft ader Sffiaffen in Sürid). — Slu«lanb : Deftctreldj-llngatn: ©ebfrgäbatterten. gtanfeeitt): SBettbeilung bet ältetäflaffe
1878, tc. Stalten: Weotpon bet mllitäitfdjcn SBeoingunocn 3talfcnä, sc. SSuplanb: ©rfparniffe bei bet Stuppenauätüftung. —
SBctfcbicbeneä : grelwidtge militätifcbc ©ciedfehaflen alä ©uttogat ftchenber Stuppen. (©eblttp,) Der türfifdje Dlcnftftnl Im 17.3abr«
bunbert. Swcf braoe Srainfolbaten in bem ©efedjt bei Sttnnba 1837.

2>er ^rtt^enjufttjiimcnjug ber I. $toifton.

(gortfeftung.)

(Sin SRanooer ber I. 3nfanterie=Srigabe.
@ä ift feine ganj leidjte Aufgabe, baä gelbma«

nöoer einer 3nfanterie=Srigabe für 3>ebermann

oerftänblid) barjiiftellen, roenn man Äoften tjatber
nictjt eine ©etailfarte ober ein forgfältig auäge«

füt)rtes3 (Sroquiä bem befdjreibenben £ert alä ©ar«
ftettungämittel ber SRaumoerljältttiffe beigeben fann.
2Bir bitten baber ben Sefer, bie ©ufoutfarte in
1 : 100,000 tjeroorjujiefjen uno einen orientiren«
ben Slicf auf ba§ ©täbtdjen 2)oerbon unb feine

Umgebung, bem ©iälocationägebiet ber I. Snfan«

terie«Srigabe, ju ttjun unb fo roirb eä itjm mög=

lid) fein, unferer ©arftettung leidjter mit Serftättb«
nife ju folgen.

gür URontag ben 15. September roar nadj bem

allgemeinen SBefetjt für febe 3nfanterie«Srigabe baä

erfte unb lefete felbftftänbige Wanöoer angefefet unb

tjatten bie Ferren Srigabierä bte nötfjigen 2tnorb*

nungen felbftftänbig, freitidj mit ©eneljmigung beä

©ioifionä=ßommanbo, fdjon im Sorauä getroffen.

gür bie 6 SBataillone ber I. Srigabe roar am
15. SRorgenä 9 Utjr 9tenbej=oouä am 5Rorbranb

beä SDorfeä $omrj gront gegen bie ©ttafje oon
5ßomrj nad) (Süarnrj.

Säume unb §äufer nerbeeften ben Sßtafe berma«

feen, bafe man bie oerfammelte Srigabe nictjt falj,
beoor man baä ©efumme ber Unterhaltung oer»

naljm.
SDie Sataitlone roaren äiemlidj redjtäeitig einge*

troffen unb treffenroeife, baä 1. Regiment in jroei«

ter, baä 2. (Regiment in erfter Sinie, bie Sataiüone

»om redjten glügel ab nadj itjrer Stummer neben«

einanber aufgefteüt, auf bem Unten glügel ber

©efedjtätratn. £>ier rourbe ben SRegimentä«Gljefä

unb ben SataiHonä=(5ommanbanten eine fdjriftlidje
©uppofition mit jiemlidj betaiüirter ©iäpofition
nebft (Jroquiä in bie §änbe gegeben unb bie nö

ttjig fdjeinenben münblidt)en Erörterungen baran
gefnüpft.

©ie ©uppofition, roetdje ©djreiber biefeä nur
flüdjtig ju ©efidjt befam, ging batjin: eä tjabe ber

geinb, ber mit feinem ©roä in (Sffertineä ftelje,
eine Struppenabtfieilung jur Sefefeung ber §ötje
unb beä ©orfeä Urfinä abbetafdjirt unb fdjeine bie
§auptfirafee ?)Derbon=^ßomrj=©oitnetotje bebroHen ju
roollen. (Sä ertjalte nun bie Srigabe ben Auftrag,
ben geinb auä Urfinä ju oertreiben unb iljn in
bie Süronfdjludjt unb auf (Sffertineä jurütfjuroers
fett. Sluägefdjicfte Patrouillen brauten bie 9cadj=

ridjt, bafe Saletjreä unb ©pautaire roeftlidj oon
$omrj unb Urfinä nidjt befefet feien.

Sßomrj liegt auf einer gegen Gfjeoreffrj fanft an=

fteigenben glädje unb fällt baä Serrain fübroärtä
gegen eine fumpfige ÜRieberung, auä roeldjer rnetj«

rere Sddje entfpringen; roeftroärtä fällt baäfelbe

gegen ben Ctanb beä ^lateau'ä nadj 9)oerbon Ijin
unb öftlidj fäüt eä gegen einen 3UPU6 ber SRen*

tue ab. SRur norböftlidj unb nörblidj fteigt eä ju
jroei über einanber liegenben kuppen oon 642
unb 671 SRetern an, roeldje roeitljin bomintren unb

mit itjren 2lbtjängen bie berühmte 5ßomrj=©teHung

auäma^en. ©iefe ©tettung ift feit ©eneral ©u*
four, ber bort eine Struppenbefefeung ju Uebungä=
jtoeefen oornatjm, oon oielen eibg. Offijieren be*

fudjt unb bejdjrieben roorben unb roirb ifjr eine

grofee, nadj unfern Segriffen aber übertriebene

SBidjtigfeit beigelegt.
Son 5ßomtj nadj Urfinä, in bireft füblidjer 9ticb>

tung füljrt ein gut cljauffirteä ©träfedj'en burdj bie

fumpfige Stieberung tjinburdj unb beginnt auf 1

Äilometer Entfernung fanft ben ienfeittgen Slbgang

hinauf gegen Urfinä ju fteigen.
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Der Truppenzusammenzug der I. Division.

(Fortsetzung.)

Ein Manöver der I. Infanterie-Brigade.
Es ist keine ganz leichte Aufgabe, das Feldmanöver

einer Infanterie-Brigade sûr Jedermann
verständlich darzustellen, menn man Kosten halber
nicht eine Detailkarte oder ein sorgfältig
ausgeführtes Croquis dem beschreibenden Text als Dar-
stellungsmittel der Naumverhättnisse beigeben kann.

Wir bitten daher den Leser, die Dufourkarte in
1 : K'OMV hervorzuziehen uno einen oricntiren-
den Blick auf das Städtchen Dverdon und seine

Umgebung, dem Dislocationsgebiet der I.
Infanterie-Brigade, zu thun und so wird es ihm möglich

sein, unserer Darstellung leichter mit Verständniß

zu folgen.

Für Montag den 15, September war nach dem

allgemeinen Befehl für jede Infanterie-Brigade das

erste und letzte selbstständige Manöver angesetzt und

hatten die Herren Brigadiers die nöthigen
Anordnungen selbstständig, freilich mit Genehmigung des

Divisions-Commando, schon im Voraus getroffen.

Für die 6 Bataillone der I. Brigade war am
15. Morgens 9 Uhr Rendez-vous am Nordrand
des Dorfes Pomy Front gegen die Straße von
Pomy nach Cüarny.

Bäume und Häuser verdeckten den Platz dermaßen,

daß man die versammelte Brigade nicht sah,

bevor man das Gesumme der Unterhaltung
vernahm.

Die Bataillone waren ziemlich rechtzeitig
eingetroffen und treffenweise, das 1. Regiment in zweiter,

das 2, Regiment in erster Linie, die Bataillone
vom rechten Flügel ab nach ihrer Nummer
nebeneinander aufgestellt, auf dem linken Flügel der

Gefechtstrain. Hier wurde den Regiments-Chefs

und den Bataillons-Commandanten eine schriftliche

Supposition mit ziemlich detaillirter Disposition
nebst Croquis in die Hände gegeben und die
nöthig scheinenden mündlichen Erörterungen daran
geknüpft.

Die Supposition, welche Schreiber dieses nur
flüchtig zu Gesicht bekam, ging dahin : es habe der

Feind, der mit seinem Gros in Essertines stehe,

eine Truppenahtheilung zur Besetzung der Höhe
und des Dorfes Ursins abdetaschirt und scheine die
Hauptstraße Doerdon-Pomy-Donneloye bedrohen zu
wollen. Es erhalte nun die Brigade den Auftrag,
den Feind aus Ursins zu vertreiben und ihn in
die Büronschlucht und auf Essertines zurückzuwerfen.

Ausgeschickte Patrouillen brachten die Nachricht,

daß Valeyres und Epautaire westlich von
Pomy und Ursins nicht besetzt seien.

Pomy liegt auf einer gegen Chevressy sanft
ansteigenden Fläche und fällt das Terrain südwärts
gegen eine sumpfige Niederung, aus welcher mehrere

Bäche entspringen; westwärts fällt dasselbe

gegen den Rand des Plateau's nach Dverdon hin
und östlich fällt es gegen einen Zufluß der Menine

ab. Nur nordöstlich und nördlich steigt es zu

zwei über einander liegenden Kuppen von 642
und 671 Metern an, welche weithin dominiren und

mit ihren Abhängen die berühmte Pomy-Stellung
ausmachen. Diese Stellung ist seit General
Dufour, der dort eine Truppenbesetzung zu Uebungszwecken

vornahm, von vielen eidg. Offizieren
besucht und beschrieben worden und wird ihr eine

große, nach unsern Begriffen aber übertriebene

Wichtigkeit beigelegt.
Von Pomy nach Ursins, in direkt südlicher Richtung

führt ein gut chaussirtes Sträßchen durch die

sumpfige Niederung hindurch und beginnt auf 1

Kilometer Entfernung sanft den jenseitigen Abhang
hinauf gegen Ursins zu steigen.
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Oeftlid) ift baä bte ©trafee begleitenbe leidjt
gangbare Serraiu burdj beu Sergrücfen con ©ro«

narj unb roeftlidj ift baäfelbe auf ca. 1 Kilometer

©iftanj burdj einen Sacbeiiifdjnitt begrenjt. spornt)

tjat bie Quote 509 Bieter unb Urfinä biejenige
oon 650 SReter.

Oeftlid) unb roeftlidj ber ©trafee befinben fidj in
ber fumpfigen Scieberung unb am Slbljänge gegen

Urftnä üerfdjiebene fleine ©rleiiljoijparjeUeit mit
fSidjenauäfdjlagroalb, bie gute ©ecfttng geben, aber

audj fdjroer gangbar finb. ©egen bie feöbe oon
Urfinä bilben Tie roeftlidj ber ©trafee eine quer an
biefelbe ftofeenbe Sßklblifiüre, unb öftlidj madjt bie

Stfitke einen oorfpringenben SBinfet mit ftarf ju«
rücfgetjenbem Oftfaume. Son ber SBatblifiöre biä

Urfinä finb ca. 1000 SReter ©iftanj. ©ie borU
jontale ©ntfemung oon $omrj nadj Urfinä beträgt
2,7 Äilometer. Oeftlid) oon ©onnelotje tjer jietjt
fidj eine SRuttfe auä ber Siefe Ijerauf biä nörblidj
oon Urfinä in einer Sreite oon 100 SReter mit
aufgeworfenen 9tänbern unb liegt auf bem fübti«
djen tjöljern Stanb baä ©orf Urfinä, roätjrenb auf
bem nörblidjen niebrigen nur baä SBirtrjäljauä an
ber ©trafee oon spornt) liegt. SBeftlidj oon Urfinä
oerliert fiel) bie SRunfe in eine einfadje SBeüe. ©üb«

lid) oon Urfinä breitet fidj ein jiemlidj bebeutenber,

gegen Often beroaloeter 9tütfen auä, ber roeftlidj
mit einem auägefprodjenen fetjarfen SJJlateattranb,

auf roeldjem bie £>äufergruppen le«*43abtoj unb

Slonfour liegen, gegen oen Süron unb baä ©orf
©fferttneä abfäüt.

©ie £>änge finb SBiefen ober Stderfetb mit roe«

nigen §etfen, Säumen unb Serrainroeüen. ©aä
©orf Urfinä ift eng jufammengebaut auf anftei=

genbem Serrain.
Um ca. 9'/j Ubr marfdjirte baä 2. Infanterie..

SRegiment mit bem Sataitton 4 alä ©pifee ben

SRarfd) fidjernb, ab, balb gefolgt oon ben Satait*
tonen 5 unb 6. ©ä jog fidj um bie Oftlifiete
»on spornt) Ijerutn burdj bie Saumgärten gegen ben

moraftigen ©runb. 3n biefem angefommen jog
fidj baä Sataitton 5 linfä neben 4 oor in erfte

Sinie unb gingen beibe in ©ompagnie«©olonnen
über, ©aä Sataitton 4 tjotte oon ben oorbern

(äompagnien 2 unb 3 Siraiüeurä oorgenommen
unb redjtä Slnletjnung an bie ©etjölje öftlid) ber

©tjauffee nadt) Urfinä genommen. Sataitton 5 ba^

neben befanb fidj balb »or bem fdjief linfä jurücf--

gefjenben SBalbfaum, ber bie SUiäftdjt auf Urfinä
»erbeette. — Sataitton 6 in jroeiter Sinie tjatte bie

gorm ber ©ompagnie-6olonnen«Sinie angenommen.
©ie beiben oorbern Sataitlone gerieten nun,

ba fte ben ©intritt in bie etroaä bidjte SBatblifiete
fo lang alä möglidj oermeiben rooltten, etroaä eng

jufammen, fjalbroegä jroifdjen ^omrj nnb Urftnä
auf jener ©teile, roo ftd) bie SBalbftücfe linfä unb

redjtä ber ©trafee jufamtnenfdjltefeen. — ©ann
aber jog ftdj ber redjte glüget beä Sataillonä 4

roeftlidj über bie ©trafee nadj Urftnä in jeneä

SBalbftücf unb legte fidj mit feinen Siraiüeurä in
bie Sifi&re.

©aä Sataitton 5 unb ber linfe glüget »om Sa=

taillon 4 jogen ftdj mit itjren oorberen ©ompaq«
nien burdj ben SBalbroeg längä ber sliklblijiere
öftlidj ber ©trafee, raäljreubbem bie tjintern ©om.
pagnien tjinter bem SBalb liegen blieben, ©amit
roar bie normale gront roieber fjergeftellt unb bie

©edfungen redjt gut benüfet. ©egen 10 Ufjr fielen
bie erften ©djüffe unb beroegte fidj aud) baä 1. SRe«

giment auä ber 9ceubej;oouä=©teHung oorroärtä.
Etroaä nadj 10 Uljr prellte eine ©ompagnie oom
Sataitton 5 auä ber gegen Urfinä oorfpringenben
SBalbfpifee unmotioirter SBeife auf baä offene gelb
oor, roie bieä ftdjertid) unterblieben roäre, roenn
bie Äugeln gepfiffen tjätten. ©ie rourbe inbeffen
balb roieber jitrücfgenomtnen uno in bie Sifiere ge«

borgen. So ftanb baä ©efedjt eine 3eit taug. —
©ann aber brang baä Sataitton 6, roeldjeä in
jroeiter Sinie genanben tjatte, auf bem linfen glü=
gel oom Sataitton 5 längä ber SBatbung en=3our

oor, einen ©djelon oorroärtä auf bem gelbe tjin«

ter einer SBeile bilbenb. ©ann brang audj Sa««

taillon 5 mit feinen Siraiüeurä auä ber Sifiere
oor unb fdjlofe fidj an Sataitton 6 an. ©ie tjtn=

tem ©ompagnien oon 5 unb 6 im SBalbe jogen
fidj gegen bie Sifiete beran. Sataitton 4 fjielt ftdj
nod) jurücf unter lebtjaitetrt geuern.

©aä 1. ^Regiment roar nun mittterroeite füblidj
oon spornt) Ijinter bie SBalbftücfe in eine 9teferoe=

©tettung gegangen. Sataitton 1 redjtä oor unb
Sataitton 2 linfä oor, roätjrenb Sataitton 3 tjinten
ftanb.

3n biefer ©tellung begegnete ber Srigabe ber

Sefudj ber 3 Offijiere ber franjöfifdjen Slrmee,

roeldje ju ben bieäfätjrigen Uebungen commanbirt

roaren. SBenige SRomente fpäter erfdjienen audj
bie 3 beutfdjen Offiziere auf ber §ötje oon Urfinä,
um bem Angriff beijurooljnen.

©ä tjatte nun atfo baä ganje 2. Regiment baä

erfte Sreffen ber Srigabe gebilbet in normaler
Cfteifjenfolge ber Sataiüone oom redjten glügel an.

3n Siraiüeurä roaren fe ein Sßeloton ber oorbern

©ompagnien, baä anbere Sßetoton roar ©outienä,

3n jroeiter Sinie ftanben bie tjintern ©ompagnien
1 unb 4 jebeä Sataiüonä. ©amit roaren bie Srup=

pen jum ©efedjt angefefet nnb eine roefentlidje

SBirfung ber güljrung nur nodj burdj Sorfdjiebung
oon Unterftüfeungen in bie Siraiüeurä unb burdj
Sorfdjieben ber Sinie möglidj.

©iefe Slrt ber ©iäpofition ber Sruppen tjat ben

Sorttjeit, bafe bie fedjtenbe Sinie nur einem ©Ijef,

bem betreffenben SJtegimentS)*©ljef, unterfteüt ift,
unb bafe bie Sruppen ber einjelnen Sataiüone ftdj

nidjt leidjt mifdjen. — ©ie fjat eine oertjältnifemä=

feig grofee gront, aber roenig Siefe. SBenn ber

SBiberftanb beä ©egnerä fein tjeftiger unb fein

aftioer ift, fo reidjt fie auä unb ift überhaupt cor*

ttjeüfjaft, benn bie geuerroirfung ift auägiebig unb

bie eigenen Sruppen ftnb, itjrer geringen Siefe

roegen, geringerem ©djaben auägefefet. — 3ft aber

ber SBiberftanb beä ©egnerä ein tjeftiger unb gegen

geroiffe Sfjeile ber gront fein conoergirenbeä geuer

auä ©edungen geridjtet, fo riäfirt bie Sinie einen

370 -
Oestlich ist das die Straße begleitende leicht

gangbare Terrain dnrch den Bergrücken von Cro-

nay und westlich ist dasselbe auf ca. 1 Kilometer
Distanz durch einen Bachcinschnitt begrenzt. Pomy
hat die Quote 569 Meter und Ursins diejenige

von 650 Meter.
Oestlich uud westlich der Straße befinden sich in

der sumpfigen Niederung und am AbHange gegen
Ursins verschiedene kleine Erlenholzparzellen mit
Eichenausschlagwald, die gute Deckung geben, aber

auch schwer gangbar stnd. Gegen die Höhe von
Ursins bilden sie westlich der Straße eine quer an
dieselbe stoßende Waldlisière, und östlich macht die

Lisière einen vorspringenden Winkel mit stark

zurückgehendem Ostsaume. Bon der Waldlisière bis

Ursins sind ca. 1VV0 Meter Distanz. Die
horizontale Entfernung von Pomy nach Ursins beträgt
2,7 Kilometer. Oestlich von Donneloye her zieht
sich eine Nunse aus der Tiefe herauf bis nördlich
von Ursins in einer Breite von IVO Meter mit
aufgeworfenen Rändern nnd liegt anf dem südlichen

höhern Rand das Dorf Ursins, während ans

dem nördlichen niedrigen nur das Wirthshans an
der Straße von Pomy liegt. Westlich von Ursins
verliert sich die Nunse in eine einfache Welle. Südlich

von Ursins breitet sich ein ziemlich bedeutender,

gegen Osten bewaloeter Rücken aus, der westlich

mit einem ausgesprochenen scharfen Plateaurand,
aus welchem die Häusergruppen le-Pabloz und

Nonfoux liegen, gegen oen Büron und das Dorf
Esserlines abfällt.

Die Hänge sind Wiesen oder Ackerfeld mit
wenigen Hecken, Bäumen und Terrainwellen. Das
Dorf Ursins ist eng zusammengebaut auf
ansteigendem Terrain.

Um ca. 9'/, Uhr marschirte das 2. Infanterie-
Regiment mit dem Bataillon 4 als Spitze den

Marsch sichernd, ab, bald gefolgt von den Bataillonen

5 und 6. Es zog sich nm die Ostlisière
von Pomy herum durch die Baumgärten gegen den

morastigen Grund. Jn diesem angekommen zog

sich das Bataillon 5 links neben 4 vor in erste

Linie und gingen beide in Compagnie-Colonnen
über. Das Bataillon 4 hatte von den vordern

Compagnien 2 und 3 Tirailleurs vorgenommen
nnd rechts Anlehnung an die Gehölze östlich der

Chauffée nach Ursins genommen. Bataillon 5

daneben befand sich bald vor dem schief links
zurückgehenden Waldsaum, der die Aussicht auf Ursins
verdeckte. — Bataillon 6 in zweiter Linie hatte die

Form der Compagnie-Colonnen-Linie angenommen.
Die beiden vordern Bataillone geriethen nnn,

da sie den Eintritt in die etwas dichte Waldlisière
so lang als möglich vermeiden wollten, etwas eng

zusammen, halbwegs zwischen Pomy und Ursins
auf jener Stelle, wo sich die Waldstücke links und

rechts der Straße zusammenschließen. — Dann
aber zog stch der rechte Flügel des Bataillons 4

westlich über die Straße nach Ursins in jenes

Waldstück und legte sich mit seinen Tirailleurs in
die Lisière.

Das Bataillon 5 und der linke Flügel vom Ba¬

taillon 4 zogen sich mit ihren vorderen Compagnien

durch den Waldweg längs der Waldlisière
östlich der Straße, währenddem die hintern Com.
pagnien hinter dem Wald liegen blieben. Damit
war die normale Front wieder hergestellt und die

Deckungen recht gut benutzt. Gegen 10 Uhr fielen
die ersten Schüsse und bewegte sich anch das 1.

Regiment aus der Rendez:vous-Stellung vorwärts.
Olivas uach ld Uhr prellte eine Compagnie vom
Bataillon 5 aus der gegen Ursins vorspringenden
Waldspitze unmotivirter Weise auf das offene Feld

vor, wie dies sicherlich unterblieben wäre, wenn
die Kugeln gepfiffen hätten. Sie wurde indessen

bald wieder zurückgenommen nnd in die Lisière
geborgen. So stand das Gesecht eine Zeit lang. —
Dann aber drang das Bataillon 6, welches in
zweiter Linie genanden hatte, auf dem linken Flügel

vom Bataillon 5 längs der Waldung en-Joux
vor, einen Echelon vorwärts auf dem Felde hinter

einer Welle bildend. Dann drang auch

Bataillon 5 mit seinen Tirailleurs aus der Lisière

vor und schloß sich an Bataillon 6 an. Die
hintern Compagnien von 5 und 6 im Walde zogen
sich gegen die Lisière heran. Bataillon 4 hielt sich

noch zurück unter lebhaftem Feuern.

Das 1. Regiment war nun mittlerweile südlich

oon Pomy hinter die Waldstücke in eine Reserve-

Stellung gegangen. Bataillon 1 rechts vor und

Bataillon 2 links vor, während Bataillon 3 hinten
stand.

Jn dieser Stellung begegnete der Brigade der

Besuch der 3 Offiziere der französischen Armee,
welche zu den diesjährigen Uebungen commandirt

waren. Wenige Momente später erschienen auch

die 3 deutschen Osfiziere auf der Höhe von Ursins,

um dem Angriff beizuwohnen.

Es hatte nun also das ganze 2. Regiment das

erste Treffen der Brigade gebildet in normaler

Reihenfolge der Bataillone vom rechten Flügel an.

In Tirailleurs waren je ein Peloton der vordern

Compagnien, das andere Peloton war Soutiens.

In zweiter Linie standen die hintern Compagnien
1 und 4 jedes Bataillons. Damit waren die Truppen

zum Gefecht angesetzt und eine wesentliche

Wirkung der Führung nur noch durch Vorschiebung

von Unterstützungen in die Tirailleurs und durch

Vorschieben der Linie möglich.

Diese Art der Disposition der Truppen hat den

Vortheil, daß die fechtende Linie nur einem Chef,

dem betreffenden Regiments-Chef, unterstellt ist,

und daß die Truppen der einzelnen Bataillone stch

nicht leicht mischen. — Sie hat eine verhältnißmäßig

große Front, aber wenig Tiefe. Wenn der

Widerstand des Gegners kein heftiger und kein

aktiver ist, so reicht ste aus und ist überhaupt

vortheilhaft, denn die Feuerwirkung ist ausgiebig und

die eigenen Truppen sind, ihrer geringen Tiefe

wegen, geringerem Schaden ausgesetzt, — Ist aber

der Widerstand des Gegners ein heftiger und gegen

gewisse Theile der Front sein convergirendes Feuer

aus Deckungen gerichtet, so riskirt die Linie einen
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Stud) unb ift ber Slngriff batb gelätjmt, roeit of)ne

nadjfjaltige Unterftüfeung.
©ä läfet Hd) bafjer fragen, ob nictjt eine finget*

roeife Sltifefeung ber Sruppen ber Srigabe fidjerere
©fjancen beä ©elingeitä geboten Ijätte, roobei bem

SJts>gimetit auf ber linfen glante öfttid) ber ©trafee
bie CfiiMiüoe unb bem an ber £>auptftrafee in jenen
SBalbungeu bie ©efenfioe jugetbeilt roorben roäre.

(Sä roäre baburd) metjr Äraft unb ©elbftftänbtg»
feit itt bett Offenfio=gtügel gefommen unb roaren

ftetä bie nötfjigen keferoen natje bei ber feanb ge=

roefen. ©o blieben bie Sruppen beä 1. SRegimentä

ju roeit oom tinfen Offenfio=glüget roeg unb tjatte
biefer rootjt einen fdjroeren ©tanb befommen.

3n ridjtiger ©rfenntnife feiner fdjroierigen Slufgabe

oerlängerte baä Sataiüon 6 auf bem Offen«

fio=glüget feine gront nadj linfä, brängte oor unb
fudjte Slnletjnung an ben oon ©onnelotje tjerauf
fommenben Sadjeinfdjnitt ju geroinnen, ©einem

3mput.' folgte baä Sataiüon 5, inbem eä im Sor=
getjen feine Siraiüeurä oerbidjtete. ©ie tjintern
©ompagnim traten enblid) audj auä ber SBalbli«

fiöre berauä unb audj baä Sataiüon 4 rücfte mit
ber geuerlinie e*roaä oor.

©ie Serrainbenüfeung fanb eber ju ängftlidj alä

ju roenig ftatt. ©ie ftdj oft redjtroinflig treffenben

Slcferlagen, oon roeldjen bie gurdjen atä ©eefungen
benüfet rourben, beroirften oft auä« unb einfprin«
genbe SBinfcl ber geuerlinie, rooburdj baä geuer
etroaä jerfplittert unb tbeilroeife glanfen entblöfet

rourben. — ©röbere llnadjtfamfeiten gegen bie

5fta$bartruppe unb ibre Seroegungen rourben balb

forrigirt. Sludj roar baä 3ufammenroirfen ber 3
Sataiüone beä erften Sreffenä ein befriebigenbeä.
©ie Seitung beä Slngriffä burdj ben SRegimentä«

©tjef unb ben feexxn Oberft >Srigabier oon ber

oorfpringenben SBatbecfe auä madjte einen redjt
guten ©inbrucf.

©egen 11 Utjr fudjte baä glügelbataiüon 6 bie

©ntfdjeibung, inbem eä baä SRaoin überfdjritt, roel«

djeä fid) nörblid) oor Urfinä tjinlegt unb auf bem

jenfeitigen tjodjgelegenen SRanb faft bireft oon Often
Ijer gegen baä ©orf eine bidjte Siraiüeurtinie biU
bete. — ©aä Sataiüon 5 fudjte iljm ju £>ülfe ju
fommen, inbem eä mit feinem linfen glügel oon
SRorben ber baä SRaoin überfdjritt unb mit feinem

redjten glügel bie ©orftiftere unter geuer natjm,
ba roo bie ©trafee eintritt, ©aä Sataiüon 4

tjatte mit feinem tinfen glüget bie SRorbltfi&re bes

©orfeä auf furje ©iftanj auf'ä Äom genommen
unb mit feinem redjten glügel bereitä roeftlidj am

©orfe oorbei geftofeen.

Stactjbetn ber feexx Oberft=Srigabier baä 1. SRe=

giment tjerangejogen unb felbigeä auä ben SBalb»

djen tjerauä beboudjirt tjatte, liefe er jum aügemei=

nen Slngriff blafen.
©ie Sataiüone 5 unb 6, benen bie £>auptauf=

gäbe jufiel, batten nur nodj je 2 Sßelotonä »on

itjren tjintern Sinien gefdjloffen unb aüeä Slnbere

roar aufgelöst.
Scetjmen roir an, bafe audj biefe fdjon Serlufte

erlitten tjabm, fo muffen roir unä fagen, bafe biefe

SReferoe rootjt nidjt für aüe gäüe genügenb geroe«

fen roäre unb bafe ein Sataiüon beä 1. Negimentä
auf biefer feöbe ein äufeerft roerttjooüer, moratifdjer
unb materieüer ©uecurä geroefen roäre.

©er Slnlauf gefdjatj inbeffen mit ©nergie unb
Äraft unb ftiefeen bie SatatUone 5 unb 6 füblidj
oon Urfinä unb baä Sataiüon 4 burd) unb roeft*
lidj um baä ©orf tjerum. ^nfanterie^SRegiment 1

ftanb nadj bem Slnlauf beim SBtrtljäfjauä am SRorb*

ranb beä SRaoinä nörblidj Urfinä.
,,3'dj begreife nidjt", fagte einer ber franjöfifdjen

Offijiere ju Sorem ©orrefponbenten, rooju man
bie gatjne gebrauchen roiü, roenn man fte in ben

enffdjeibenben SRomenten einer Slftion, roie biefe

tjier, im gtttterat eingeroicfelt nadjträgt, anftatt fle

bodj beu ©türmenben »oranjutragen." — ©er
£>err Äamerab auä granfreid) tjat SRedjt. 3n bie»

fen entfdjeibenben SRomenten, roo baä mörberifdje
geuer beä Serttjeibigerä ganje fiödtjer in bie gron=
ten reifet unb ben Soben mit Slut unb Seidjett ber

Äameraben bebeeft, roo bie Sapferften an bem @e=

lingen ju »erjagen anfangen, ba roirft baä glattem
beä roeifeen Äreujeä im rottjen gelb roie ein fiegen«
ber ©eniuä auf bie ©emüttjer ber Äämpfenben unb

mit erneutem SRuttje roerben fie »orroärtä geljen.

©ie gabne, bie einft ber tapfere ©djulttjeife Stjut
im SRunbe tjeimbradjte, bie bei Slrbebo oom faüens
ben Sater auf ben ©otjn überging unb »on biefem
roieber tjodj getragen rourbe, biä audj er, ben feeb
bentob fterbenb, biefelbe in britte §anb legte, bie

gatjne, roeldje bie ©ibgenoffen fo oft in bie ©djladjt
unb jum ©iege begleitete, fte, unter roeldjer ber
©olbat bem Saterlanb ben ©ib ber Sreue gefdjroo»

ren, fie foüte im gutterat »erftedt ben blutigen
Sfab beä Äampfeä getjen. Stein, baä ©innbtlb
ber ©olbatenebre, ber Sreue jum Saterlanb, ber

Inbegriff aüeä beffen, roaä roir tjodj unb tjeilig
balten unb roaä unä fdtjon oon Äinbeäbeinen an
mit SBonne erfaßte, bie eibgenöffifdje gatjne, fie

foü nid)t oedjüttt fein, fte foü über unfern feäupt
tem im ©türme flattern unb aüe SRutljigen unb
Sapfern um ftdj fdjaaren unb mit freubiger Sluf»

Opferung für'ä Saterlanb erfüüen, getje eä jum
©ieg ober Sob.

SRödjte bie güljrung ftetä eingeben! fein, roie

febr foldje moralifdje gaftoren bei ber ©ntfdjeibung
in Sinfdjlag ju bringen ftnb.

SRadj »oüenbetem unb burdjgefüfjrtem Slngriff
gab eä SRaft unb »ereinigten fidj bie Sataiüone in
ben fdjattigen Saumgärten Urfinä ju einem fdjmad=
tjaften 3mbife. Sludj ber ©tab, bie fremben feex-

ren Offijiere unb §err ©eneral §erjog rourben
burdj bie ©aftfreunbfdjaft beä feexxn Srigabier be

©uimpä mit einem trefftidjen Srnbife auf auäftdjtäs
reidjem fünfte überrafdjt.

Scadjtjer rourbe baä 2. SRegiment abgelöät burctj
baä 1. SRegiment unb jeneä in SReferoe »erlegt. —
©ie Offenfto«Operation fefete ftdj längä ben SBat=

bungen unb bem Stateauranb über Sabloj gegen
Sconfour fort in jiemlidj normaler gormation, roo=
bei 2 ©ompagnien längä bem fteilen SBeftabfjang

metjr in ber Siefe fodjten. SBäljrenb beä ©efedjteä
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Bruch und ist der Angriff bald gelähmt, weil ohne

nachhaltige Unterstützung.
Es läßt sich daher fragen, ob uicht eine flügel-

weise Anschuug der Truppen der Brigade sicherere

Chancen des Gelingens geboten hätte, wobei dem

Regiment auf der linkcn Flanke östlich der Straße
dic Qfs^nîive und dem an der Hauptstraße in jenen
Waldungen die Defensive zugetheilt worden wäre.

Es wäre dadurch mehr Kraft und Selbstständigkeit

in den Offensiv-Flügel gekommen und wären
stets die nöthigen Reserven nahe bei der Hand
gewesen. So blieben die Truppen des 1. Regiments

zu weit vom linken Offensio-Flügel weg und hätte
dieser wohl einen schweren Stand bekommen.

Jn richtiger Erkenntniß seiner schwierigen Aufgabe

verlängerte das Bataillon 6 auf dem

Offensio-Flügel scine Front nach links, drängte vor und
suchte Anlehnung an den von Donnelove herauf
kommenden Bacheinschnitt zu gewinnen. Seinem

Jmpul ' folgte das Bataillon 5, indem es im
Vorgehen seine Tirailleurs verdichtete. Die hintern
Compagnien traten endlich auch aus der Waldlisière

heraus und auch das Bataillon 4 rückte mit
der Feuerlinie etwas vor.

Die Terrainbenützung fand eher zu ängstlich als

zu wenig statt. Die sich oft rechtwinklig treffenden
Ackerlagen, von welchen die Furchen als Deckungen

benützt wurden, bewirkten oft aus- und einspringende

Winkel der Feuerlinie, wodurch das Feuer
etwas zersplittert und theilweise Flanken entblößt
wurden. — Gröbere Unachtsamkeiten gegen die

Nachbartruppe und ihre Bewegungen wurden bald

korrigirt. Auch war das Zusammenwirken der 3
Bataillone des ersten Treffens ein befriedigendes.
Die Leitung des Angriffs durch den Negiments-
Chef und den Herrn Oberst-Brigadier von der

vorspringenden Waldecke aus machte einen recht

guten Eindruck.
Gegen 11 Uhr suchte das Flügelbataillon 6 die

Entscheidung, indem es das Ravin überschritt, welches

sich nördlich vor Ursins hinlegt und auf dem

jenseitigen hochgelegenen Rand fast direkt von Osten

her gegen das Dorf eine dichte Tirailleurlinie
bildete. — Das Bataillon 5 suchte ihm zu Hülfe zu

kommen, indem es mit seinem linken Flügel von
Norden her das Ravin überschritt und mit seinem

rechten Flügel die Dorflisière unter Feuer nahm,
da wo die Straße eintritt. Das Bataillon 4

hatte mit seinem linken Flügel die Nordlisière des

Dorfes auf kurze Distanz auf's Korn genommen
und mit seinem rechten Flügel bereits westlich am

Dorfe vorbei gestoßen.

Nachdem der Herr Oberst-Brigadier das 1.

Regiment herangezogen und selbiges aus den Wäldchen

heraus debouchirt hatte, ließ er zum allgemeinen

Angriff blasen.
Die Bataillone 5 und 6, denen die Hauptaufgabe

zufiel, hatten nur noch je 2 Pelotons von
ihren hintern Linien geschlossen und alles Andere
war aufgelöst.

Nehmen wir au, daß auch diese schon Verluste
erlitten haben, so müssen wir uns sagen, daß diese

Reserve wohl nicht für alle Fälle genügend gewesen

wäre und daß ein Bataillon des 1. Regiments
auf dieser Höhe ein äußerst werthvoller, moralischer
und materieller Suceurs gewesen wäre.

Der Anlauf geschah indessen mit Energie und
Kraft und stießen die Bataillone 5 und 6 südlich

von Ursins und das Bataillon 4 durch und westlich

um das Dorf herum. Infanterie-Regiment 1

stand nach dem Anlauf beim Wirthshaus am Nordrand

des Ravins nördlich Ursins.
„Ich begreife nicht", sagte einer der französtschen

Ofsiziere zu Ihrem Correspondenten, wozu man
die Fahne gebrauchen will, wenn man sie in den

ensscheidenden Momenten einer Aktion, wie diese

hier, im Futteral eingewickelt nachträgt, anstatt sie

hoch den Stürmenden voranzutragen." — Der
Herr Kamerad aus Frankreich hat Recht. Jn diesen

entscheidenden Momenten, wo das mörderische

Feuer des Vertheidigers ganze Löcher in die Fronten

reißt und den Boden mit Blut und Leichen der

Kameraden bedeckt, wo die Tapfersten an dem

Gelingen zu verzagen anfangen, da wirkt das Flattern
des weißen Kreuzes im rothen Feld wie ein siegender

Genius auf die Gemüther der Kämpfenden und

mit ernentem Muthe werden sie vorwärts gehen.

Die Fahne, die einst der tapfere Schultheiß Thut
im Munde heimbrachte, die bei Arbedo vom fallenden

Vater auf den Sohn überging und von diesem

wieder hoch getragen wurde, bis auch er, den
Heldentod sterbend, dieselbe in dritte Hand legte, die

Fahne, welche die Eidgenossen so oft in die Schlacht
und zum Siege begleitete, sie, unter welcher der

Soldat dem Vaterland den Eid der Treue geschworen,

ste sollte im Futteral versteckt den blutigen
Pfad des Kampfes gehen. Nein, das Sinnbild
der Soldatenehre, der Treue zum Vaterland, der

Inbegriff alles dessen, was mir hoch und heilig
halten und was uns schon von Kindesbeinen an
mit Wonne erfüllte, die eidgenössische Fahne, sie

soll nickt verhüllt sein, ste soll über unsern Häuptern

im Sturme flattern und alle Muthigen und
Tapfern um stch schaaren und mit freudiger
Aufopferung für's Vaterland erfüllen, gehe es zum
Sieg oder Tod.

Möchte die Führung stets eingedenk sein, wie
sehr solche moralische Faktoren bei der Entscheidung
in Anschlag zu bringen sind.

Nach vollendetem und durchgeführtem Angriff
gab es Rast und vereinigten stch die Bataillone in
den schattigen Baumgärten Ursins zu einem schmackhaften

Imbiß. Auch der Stab, die fremden Herren

Offiziere und Herr General Herzog wurden
durch die Gastfreundschaft des Herrn Brigadier de

Guimps mit einem trefflichen Imbiß auf aussichtsreichem

Punkte überrascht.

Nachher wurde das 2. Regiment abgelöst durch
das 1. Regiment und jenes in Reserve verlegt. —
Die Offenstv-Operation setzte stch längs den

Waldungen und dem Plateaurand über Tabloz gegen
Nonfoux fort in ziemlich normaler Formation, wobei

2 Compagnien längs dem steilen Westabhang
mehr in der Tiefe fochten. Während des Gefechtes
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rourbe in tjödjft jroedtnäfeiger SBeife ber Sliunttionä'
erfafe geübt unb auä beu ©aiffonä Ätften in bie

©efedjtälinie getragen, ©ine fdjroenfenbe Seroegung
beä tinfen glügelä um SRonfour beutete baä 3urüd«
roerfen beä geinbeä auf Gffertineä unb bamit ben

©djlufe beä SRanöoerä, etroaä nadj 2 Uljr, an.
SBir tjaben im Sertauf ber ©arfteüung fdtjon Sin«

tafe getjabt, baä eine unb anbere fritifdj ju beleudj«
ten unb fönnen unä am ©djlufe nur nodj über
ben ©efammteinbrud äufeem, roeldjen roir empfin=

gen, unb biefer roar ein burdjauä günftiger.
©ie gefteüte Slufgabe roar eine feljr tjübfdje unb

ben Äräften ber Srigabe fetjr gut angepafet. ©ä
fdjeint gtüdlidjerroeife bie 3ett oorbei ju fein, roo

man mit einer Srigabe meinte grofee ftrategifdje
Slufgaben löfen ju fönnen unb roo bie Sruppen
im Serrain jufammenljangäloä oerjettelt rourben
unb beätjatb audj nie jufammenroirfen fönnten.
©ie Slnlage beä SRanöoerä roar fadjgemäfe unb bte

©urdjfütjrung für SRilijtruppen oon fo roenig

Uebung redjt gut. greilidj bürfen roir unä nid)t
»erbebten, bafe roir in Sejug auf bie fo überauä

roidjtige ©intjeitlidjfeit ber Slftion nodj oiel ju ler«

nen Ijaben roerben. (gortfeftung folgt.)

Cooperation de rarmee ronmaine en Bulgarie
par le capitaine d'infanterie Fisch, pro-
fesseur ä l'^cole militaire. Avec 5 planches.
Bruxelles, Spineux; Paris, J. Dumaine,
et Rome, H. Loescher. 1879. P. 212.

©aä Sudj ift gut gefdjrieben unb furj, in eini=

gen Sßunften oieüeidjt ju furj gefafet.

©ie Urfadjen beä Äriegeä roerben im 1. Slbfdjnitt
mit genügenber Älartjeit bargelegt.

©ie Sefdjreibung beä Äriegäfdjauplafeeä ift fdjön
unb entfpridjt ber SBirflidjfeit.

©er ruffifdje gelbjugäplan roirb mit Ätttgtjeit,
oieüeidjt mit ju »iel Älugtjeit beurteilt. — ©ie
gormation be? ©orpä 3immermann in ber ©o«

brutfdja tjatte ©toff genug ju einer ernften unb

begrünbeten Äritif geboten, benn jefet roirb oon

Sebermann jugegeben, bafe jeneä ©orpä ju fdjroadj

roar, um mit ©rfotg gegen baä geftungäoiered
Sama«@ittftrta=SRuftfdjuf=©d)umla ju operiren unb

ju ftarf für eine einfadje ©emonftration. Sludj
ber ©efenfioptan ber Surfen roirb einer ernften
unb oerftänbigen Sßrüfung unterjogen. ©er Ser=

faffer madjt bem türfifdjen ©eneraliffimuä ben

Sorrourf, bafe er ftdj beftänbig auf eine paffioe

SertHeibigung ber ©onaulinte befdjränft unb feine

Äräfte auf einem immenfen SRaum »erjettelt tjabe,

ftatt fte »ereint ju bebalten, um in einem gegeben

nen Slugenbtid ftdj mit geroaltigen Äräften auf bie

rufftfdjen ©otonnenfpifeen, roeldje bie ©onau paf*

ftrt tjätten, ju ftürjen; biefeä erfctjeint ridjtig unb

gut begrünbet.
©er 2. Slbfdjmtt beä Südjlemä beljanbelt bie

Operationen ber rumänifdjen Slrmee in Sulgarien.
feiex toerben »iele ©injelnreiten, roetdje biä jefet

beinatje unbefannt roaren, erjäfjlt, fo j. S. ber Sin«

griff ber ®rioija=SReboute SRr. 1 oon ©eite ber IV.
rumänifdjen ©ioifion (ber feexx Serfaffer übergebt

bieSbatfadjemtt©tiüfdjroeigen, bafe an biefem Slngriff
audj Sruppen beä IX. ruffifdjen Slrmeecorpä (Sa«
ron oon Jtrübener) Sljeit genommen tjaben) unb
bie Slrbeiten, roeldje oon ber rumänifdjen Slrmee im
SRorben unb Often oon Slerona auägefütjrt rourben.

©ie Sefdjreibung ber Stpprodjearbeiten, roeldje

oon ben SRumänen gegen bie türfifdje SReboute

©rioija aiiägefiifjrt rourben, oerbienen befonbere
Slufmerf jamfeit, ba aüeä tjier mit ber gröfeten ©e»

nauigfeit unb SBafjrljeit erjäfjlt roirb. ©aä ©leidje
fann man oon bem Slngriff am 19. Oftober ge^

gen bie gleidje türfifdje SReboute fagen. — ©ä ift
©ctjabe, bafe bie Äritif ber Operationen ber ruffifdje
rumäniidjen SReiter»©ioifionen auf bem tinfen SBib«

Ufer nid)t ein roenig ftärfer fjeroorgetjoben rourbe.
©er 3. Sljeit gibt einen furjen Seridjt über bie

Operationen ber ruffifdjen Slrmeen füblidj beä

Salfanä nnb überbiefe einige aügemeine Setrad)=

tungen über biefen gelbjug.
Sei ben golgerungen, roetdje fidj auä öem lefeten

orientalifdjen Ärieg ableiten laffen, ift ber £>err

Serfaffer ber Slnfidjt, bie jroei roefentlidjften gaf«
toren, roetdje befonbere Slufinerfjamfeit oerbienen,

feien:
©aä geuer ber Infanterie auf grofee ©iftanjen;

bie grofeartige Slnroenbung ber ftüdjtigen Sefeftt=

gung.
©er Serfaffer betradjtet biefe beiben gragen oon

aü' itjren ©eiten unb fdjliefet, inbem er fagt:
1) ©afe eä nothroenbig fei, bie Snfanterie im

©djiefeen auf grofee ©ntfernungen ju üben.

2) ©afe man bie Infanterie unlerrtdjtett tnüffe,
im glug bie günftigen SRomente ju benüfeen, um
auf ben geinb Steimaffen ju fdjteubem.

3) ©afe bie Slnroenbung eineä maffenfjaften geuerä

gegen unfidjtbare ober gebedte Sßunfte in geroiffen

gäüen gute SRefultate tiefem fönne.

4) ©afe man jefet nidjt meljr auäfdjliefettdj

an bem ©runbfafe, roenig aber gut ju fdjiefeen,

fefttjalten bürfe.
5) SRan mufe ftdj bemütjen, bie Seitung beä

geuerä in ber feanb beä ©ommanbanten ju fon«

jentriren.
©er ©djlufe, roetdjen feexx Hauptmann gifdj

jietjt, ift oon grofeem SBertb,; er fagt: ,,©ie 3«=
fanterie bat aud) in biefem Ärieg bie §auptroüe
gefpielt, man mufe jebodj biefe SBaffe mit ber gröfe=

ten ©orgfalt refruttren, organifiren unb auäbitben;
er fütjrt ben Sluäfprudj beä ©eneralä Seroal an,
roeldjer fagt: „©in fdjroerer getjter ift eä, bte 3n=
fanterie ju oernadjläffigen unb iljr nur bie Ueber*

bteibfet ber anbern SBaffengattungen jufommen ju
laffen unb iljr bie guten ©lemente ju entjietjen,

um fie ben anbern Slbttjeilungen beijufügen." "
Slüeä furj roieberljolenb, fage idj, baä Südjlein

ift roürbig oon jebem fdjroeijerifdjen Offijier gelefen

unb ftubirt ju roerben, biefeä umfomeljr, alä burctj

ben Sergleidj, roeldjen ber Serfaffer jroifdjen SRu=

mänten unb Selgten madjt, SieleS gefagt roirb,
roelajeä fetjr gut audj auf bie ©djroeij angeroenbet
roerben fönnte. C.
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wurde iu höchst zweckmäßiger Weise der Munitionsersatz

geübt und aus deu Caissons Kisten in die

Gefechtslinie getragen. Eine schwenkende Bewegung
des linken Flügels um Nonfonr deutete das Zurückwerfen

des Feindes auf Essertines und damit den

Schluß des Manövers, etwas nach 2 Uhr, an.
Wir haben im Verlauf der Darstellung schon Anlaß

gehabt, das eine und andere kritisch zu beleuchten

und können uns am Schluß nur noch über
den Gesammteindruck äußern, welchen wir empfingen,

und dieser war ein durchaus günstiger.
Die gestellte Aufgabe war eine sehr hübsche und

den Kräften der Brigade sehr gut angepaßt. Es
scheint glücklicherweise die Zeit vorbei zu sein, wo
man mit einer Brigade meinte große strategische

Aufgaben lösen zu können und wo die Truppen
im Terrain zusammenhangslos verzettelt wurden
und deshalb auch nie zusammenwirken konnten.

Die Anlage des Manövers war fachgemäß und die

Durchführung für Miliztruppen von so wenig
Uebung recht gut. Freilich dürfen wir nns nicht

verhehlen, daß wir in Bezug auf die so überaus

wichtige Einheitlichkeit der Aktion noch viel zu
lernen haben werden. (Fortsetzung folgt.)

««opération àe l'urmëe roumaine en SulKurie
r>»r ls capitaine à'intsllteris Riseli, pro-
tesseur à, l'èoole militaire. ^,ve« 5 pianenes,
Bruxelles, Lpiireux; t?aris, Öumame,
et Rome, H. loeseker. 1879. 212.

Das Buch ist gut geschrieben und kurz, in einigen

Punkten vielleicht zu kurz gefaßt.
Die Ursachen des Krieges werden im 1. Abschnitt

mit genügender Klarheit dargelegt.
Die Beschreibung des Kriegsschauplatzes ist schön

und entspricht der Wirklichkeit.
Der russische Feldzugsplan wird mit Klugheit,

vielleicht mit zu viel Klugheit beurtheilt. — Die
Formation de? Corps Zimmermann in der
Dobrutscha hätte Stoff genug zu einer ernsten und

begründeten Kritik geboten, denn jetzt wird von
Jedermann zugegeben, daß jenes Corps zu schwach

war, um mit Erfolg gegen das Festungsviereck
Varna-Silistria-Rustschuk-Schumla zu operiren und

zu stark für eine einfache Demonstration. Auch

der Defensivplan der Türken wird einer ernsten

und verständigen Prüfung unterzogen. Der
Verfasser macht dem türkischen Generalissimus den

Vorwurf, daß er sich beständig auf eine passive

Vertheidigung der Donaulinie beschränkt und seine

Kräfte auf einem immensen Raum verzettelt habe,

statt ste vereint zu behalten, um in einem gegebenen

Augenblick sich mit gemaltigen Kräften auf die

russischen Colonnenspitzen, welche die Donau passirt

hätten, zu stürzen; dieses erscheint richtig und

gut begründet.
Der 2. Abschnitt des Büchleins behandelt die

Operationen der rumänischen Armee in Bulgarien.
Hier werden viele Einzelnheiten, welche bis jetzt

beinahe unbekannt waren, erzählt, so z. B. der

Angriff der Grioiza-Redoute Nr. 1 von Seite der IV.
rumänischen Division (der Herr Verfasser übergeht

dieThatsachemitStillschweigen, daß an diesem Angriff
auch Truppen des IX. russischen Armeecorps (Baron

von Krüdener) Theil genommen haben) und
die Arbeiten, welche von der rumänischen Armee im
Norden und Osten von Plewna ausgeführt wurden.

Die Beschreibung der Approchearbeiten, welche

von den Rumänen gegen die türkische Redoute

Griviza ausgeführt wurden, verdienen besondere

Aufmerksamkeit, da alles hier mit der größten
Genauigkeit und Wahrheit erzählt wird. Das Gleiche
kann man von dem Angriff am 19. Oktober
gegen die gleiche türkische Redoute sagen. — Es ist
Schade, daß die Kritik der Operationen der russisch-

rumäniichen Reiler-Divisionen auf dem linken Wid-
Ufer nicht ein wenig stärker hervorgehoben wurde.

Der 3. Theil gibt einen kurzen Bericht über die

Operationen der russtschen Armeen südlich des

Balkans und überdieß einige allgemeine Betrachtungen

über diesen Feldzug.
Bei den Folgerungen, welche stch aus dem letzten

orientalischen Krieg ableiten lassen, ist der Herr
Versasser der Ansicht, die zwei wesentlichsten

Faktoren, welche besondere Aufmerksamkeit verdienen,
seien:

Das Feuer der Infanterie auf große Distanzen z

die großartige Anwendung der flüchtigen Befestigung.

Der Verfasser betrachtet diese beiden Fragen von
all' ihren Seiten und schließt, indem er sagt:

1) Daß es nothwendig sei, die Infanterie im

Schießen auf große Entfernungen zu üben.

2) Daß man die Infanterie unterrichten müsse,

im Flug die günstigen Momente zu benützen, um
auf den Feind Bleimasfen zu schleudern.

3) Daß die Anwendung eines massenhaften Feuers

gegen unsichtbare oder gedeckte Punkte in gemissen

Fällen gute Resultate liefern könne.

4) Daß man jetzt nicht mehr ausschließlich

an dem Grundsatz, wenig aber gut zu schießen,

festhalten dürfe.
d) Man muß stch bemühen, die Leitung des

Feuers in der Hand des Commandanten zu

konzentriren.

Der Schluß, welchen Herr Hauptmann Fisch

zieht, ist von großem Werth; er sagt: „Die
Infanterie hat auch in diesem Krieg die Hauptrolle
gespielt, man muß jedoch diese Waffe mit der größten

Sorgfalt rekrutiren, organisiren und ausbilden z

er führt den Ausspruch des Generals Lewal an,
welcher sagt: „Ein schwerer Fehler ist es, die

Infanterie zu vernachlässigen und ihr nur die Ueber-

bleibsel der andern Waffengattungen zukommen zu

lassen und ihr die guten Elemente zu entziehen,

um sie den andern Abtheilungen beizufügen." "

Alles kurz wiederholend, sage ich, das Büchlein
ist würdig von jedem schweizerischen Offizier gelesen

und studirt zu werden, dieses umsomehr, als durch

den Vergleich, welchen der Verfasser zwischen

Rumänien und Belgien macht, Vieles gesagt wird,
welches sehr gut auch auf die Schweiz angewendet
werden könnte. L.
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